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sn Gmünd ift am 9. Oftober dv. Ks. im 67. Lebensjahr 
an SHerzleiden gejtorben Dr. Bruno Klaus Rektor 
de5 Kgl. Realaymnasiums In der Nähe dei 
Kapelle zur Ruhe Ehrifti ift er am 12. Oktober beerdigt 
worden unter zahlreicher Ehrenbegleitung. „Sie haben einen 
guten Mann begraben, mir war er mehr“ —, ein treuer 
Freund, fait fünf Jahrzehnte hindurch! Sein Leben, aus 
dem diel Licht und Segen ausjtrömte, möchten wir in feinen 
Hauptzügen zu jhildern verjuchen, zum Gedächtnis fir jeing 
Ssamilie, feine vielen Schüler und Freunde, insbejondere 
auch in der Stadt Gmünd, der er feine reichgeiegnete Zebens- 
arbeit über vier Kabrzehnte lang aewidmet bat. 

Bruno Klaus ift geboren in Ottenbad, OMW. Göppingen, 
ven 15. Dftober 1848 al3 Sohn de fatboliichen Volksichul- 
lehrers Anton Maus aus Donzdorf ıumd feiner Ehefrau 
Maria, geb. Kaufmann, aus Stofheim, DOW. Bracenheim. 
1852 fam fein Vater Anton Maus alz Lehrer, Mesner und 
Drganijt nah Straßdorf, 31, Kilometer jıdlich von Gmünd 
aclegen, auf der Söhe Iinf3 der Rem, am Fuß des Ned; 
berg, mit dem jehr beicheidenen Gehalt von jährlich 
425 Gulden jamt freier Wohnung. Er jtarb als Penfionär 
in Gmünd anı 10. November 1886, Seine finderreiche Ta- 
intlie zählte 5 Eöhne und 2 Töchter. Der fleine Bruno be- 
uchte num zuerst die Volksichule bei jeinem Water, fodann die jtädtifche Lateinichule in Gmünd im jog. „Klöfterle” zu St. Yudivig, einftens ein Sranzisfanerinnen-Frauenflofter. Die Gmünder Lateinichule hatte drei Mllafien mit je zwei Abteilungen. Schon im ‚sabre 1841 wurde neben der Za- teinfchule eine Realichufe gegründet in Gmünd, fpäter eben- falls mit drei Nlaffen und je mit zwei Abteilungen. In der unteren Abteilung war damals Kolleborator Kohannes Daier, an der mittleren Präzeptoratsfaplan Kohannes Geis, geit. in Ravensburg 14. Miauft 1883, an der oberen Abtei- lung der geiftliche DOberpräzeptor Bernhard Geiger von Jegenfeld (1849— 1873 in Gmiind), ein borzüglicher Lehrer m Ratein. Dekan ‚ojeph Reiter, Pfarrer in Roll: 
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maringen, Monjignore Sojepb Griejer, Samerer in Groß- 

engitingen, Eugen Keppler von Gmünd, geit. 1897, Stadt- 

pfarrer in Wildbad, Schulinfpeftor ımd Stadtpfarrer in 

Cannitatt, zulest Stadtpfarrer in Freudenjtadt, der ältere 

Bruder des hochwürdigiten Herrn Biichofs, und Monjtqnore 

Shefredaftenr Konrad Kümmel von Gmünd waren mit Klaus 

bei Oberpräzeptor Bernhard Geiger; Bijchof Paul Wil- 

beim dv. Keppler und Oberjchulrat Karl Möhler, ebenfalls 

beide von Gmiind, befuchten die mittlere Mbterlung. 
Sm Sommer 1863 erichien der fleine Bruno Klaus am 

Schalter de3 Gmünder Bahnhofs. Was willft du, Kleiner? 

Ein Billett nad Stuttgart, ih muß zum Qandeseramen! 
Nie alt bift du? 15 Sabre alt! Sit dies richtia? Ich 
alaubte, dur hätteft nur ein halbes PBillett nötig, weil du jo 
flein bit! Und jiche da, der Fleine Bruno fährt nad) Stutt- 
gart mit einem ganzen Billett und wird „der Erfte* beim 
fatholifchen Zandeseranten. Im SHerbit 1863 fam er ins nie» 
dere Konvift nach Rottweil. Konviftsporiteher war damals 
Profefjor Michael Gaißer, aejt. 1906 in Biberach, 1882— 1897 
Rektor am Gymnafium Ellwangen, in Rottweil Brofellor des 
zweiten KHurjes. Sm erften Kurs war Profeflor Dr. Mein- 
rad Dit, jpäter Rektor am Gymnafiım Ehingen, geit. in 
Rottiveil 1878. m dritten Kurs war Hauptlehrer Rrofelior 
Dr. Vinzenz Schneiderhan, jeit 1868 Rektor des Gynına- 
ums Rottweil, jeit 1878 Rektor des Gymnafiums in 
Ehingen, geitorben als Benfionär in Neu-Ulm 1891. Sm 
pierten Kurs war Hauptlehrer Franz Xaver Zauchert, Stef- 
tor des Gymnafiums Rottweil, gejt. 1868. Hebrätich in den 
drei oberen Kurjen und Griechiich gab Brofeljor Franz 5o- 
jeph Mumndinga, geit. 1878. Meathematiflehrer in allen vier 
Kurjen war Brofejlor Bojd). 

Der aut talentierte, fleißiae Bruno Klaus ftudierte in 
Nottweil mit Eifer bejonders altklafliiche Philologie, bei Dit 
Cicero md &Kenophon, bei Gaiter Virgil, bei Schneiderhan 
Cäjar und Gejchichte, Hebrätich bei Munding, bei Lauchert 
Zacitus, Soraz und Mltdeutih. Er war unbeitrittener 
Trimns in allen Kurjfen und erhielt verichtedene Schul- 
prämien. Sm sahre 1863 lernten wir ihn erjtmal3 fennen. 
1867 beitand er mit Glanz das Eramen ins Rilbelmsitift 
nach Tübingen. Seine Kursgenojjen im Wildelms- 
itift waren im Nahrgang 1872 folgende Herren: Wilhelm 
Auberer von Ehingen, Karl Bolz von Rottenburg, Pius 
Bud don SHerbertingen, Mugust Chrift von Spindelvaa, 
Othmar Eae,  jpäter Generalvifar, Qudwig Erajimy 
bon Erlenbad, jeßt Defan des Kapitels Mergentheim, Franz 
Suche von Ebnat, jpäter Pfarrer in Sohenberg, Franz Xaver 
6 entner bon Unterfochen, jpäter Dompräbendar umd 
PBräzeptor in Rottenburg, geftorben als Pfarrer in Hopiireh, 
Alois Haag von Biberach, Franz Habrif von Schwalldorf, 
Albert Sofmann von Maffenbakhhaufen, Sohannes SIg von 
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Saverivang, Raul Kleiner von Nufplingen, Kamerer und 
Sfarrer in Oberdorf, Stephan Maga, Monfignore, Dekan im 
Um, Sofob Marrer, Bfarrer in Beffendorf, Benfionär 
in Ueberlingen, Franz Xaver März in Gagingen, Paul 
Bfinder von Allmendingen, Dekan des Kapitels DObern- 
dorf, Pfarrer in Epfendorf, Benfionär in Niederitoßingen, 
Anton Remlinger von Gattnau, Konitantin Rettich von 
Altheim, Mdolf NRief von Gutenzell, Stadtpfarrer und 
Schulinjpeftor in Friedrichshafen, Kamerer für Tettnang, 
Sebajtian Rohr von Maflenbadhhaufen, Miflionspfarrer in 
Wisconfin in Amerifa, Kaipar Schneele von Söbingen, 
Defan für Ellivangen, Pfarrer in Kordhaujen, Matthäus 
Schwägler von Berfah, Pfarrer in Dffingen, NMlbert 
Sinz von Horb, Vfarrer in Winterjtettendorf, Sulius Wa l- 
jer von Ravensburg, päpftlicher Hausprälat und feit 1913 
Domdefan. Sebt warf fih Maus mit Eifer auf das Stu- 
drum der Altphilologie, beiuchte das pbilologtiiche Seminar 
in Zübingen bei Wilhelm Sigmund Teuffel, dent aus: 
gezeichneten Brofeffor und Lehrer der Flasltichen Bhilologie, 
geit. 1878, und bei Rrofejlor Michaelis, hörte auch Kollegien 
ın der Bhilofophie, Philologie und Sejchichte.e. Er blieb 
dann noch im Winterfemefter des dritten Kurjes im Wil- belmsitift und börte Kirchengeichichte bei Rrofefior Dr. vd. Sefele, Kirchenrecht erfte Hälfte bei Profefior Dr. v. Slober, 
alttejtamentliche Exegefe bei Brofefior Dr. dv. Himpel und neuftejtantentliche Eregefe bei Brof. Dr. dvd. Aberle, und Dog- matıe erite Hälfte bei PRrofeflor Dr. v. Kubn. Sm Som- mer 1870 trat er dann aus im Wilbelmsitift und jtudierte jegt In Tübingen al3 Vhilologe in der Stadt. Für das Sahr 1868,69 hatte die fatbolijch-thbeologiiche Safıl- tat ın Tübingen die wiijenihaftlihe Rreis- aufgabe geitellt: „Die alttejftamentliden 
Opfer follen nach ihrer Bedeutung inner- balb des Alten Bundeg und ibrem Berbhält- Saum Dpferdegsfteuen Bundesdargeftellt 
werden.“ 

Eine einzige Arbeit lief ein mit dem Motto: Exo. dus 25, 9. Al3 Berfafter ergab fich nad) Eröffnung der Schede: Bruno Klaus von Straßdorf, OY. Gmünd, Studie- tender der Theologie im Wilhelmsftift. Dieje 2öjung erhielt laut gedrudter Befanntmachung der afademijchen Breis- bewerbungsergebnifje (Tübingen, Fues, 1869) folgende jehr guinitige tritik jeiteng des Keferenten: „Der Berfaiier bat das Material für Diefe Arbeit mit Umfiht ausgewählt. mit Bejonnenheit ımd Scharfiinn durchaearbeitet und ift ver- uiztelit gejunder, Eritifcher Methode, welche durchiveq die uellen jelbjt befragte und unterjuchte, ftatt fremde Theo- ten. ım fie bineinzutragen, joiie unter genügender Berüd- Nchtigung entgegenjtehender Aufitellungen zu feinen Ergeb- nifjen gelangt. Xft die Bearbeitung in einzelnen Partien 
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minder gleichmäßig, tritt vorzuasweife nur im eriten, aller- 

dinas weit wpichtigeren Teil der Nufaabe die Selbitändigfent 

der Unterfuchung vorteilhaft heraus, fehlt eS im emzelnn 

nicht an geringeren Verjehen und Ungenauigfeiten, jo cr- 

ichernen diefe Mängel hinieder durch die Slarbeit, Rube 

und ein wohltuendes Ebenmaß der Daritellung aufgewogen. 

Die Falfultät nimmt daher feinen Anjtand, die eingereichte 

Arbeit fiir gelungen und des Preijes vollfommen würdig zu 

erklären.“ Bruno Klaus erhielt die goldene Medaille Fir 

jeine Löflına Diejer Rreisaufgabe. Der 2WOjährige, junge 

Rhilologe hatte biebei reichliche Gelegenbeit, jeine pbilolo- 

giichen Kenntniffe, jowie jene gejunde Kritik, Klarheit, Rube 

und Ebenmaß der Darjtellung zu zeigen, welche Eigenjchaften 

auch feine jpäteren Schriftitellerarbeiten auszeichnen. 

Der Water Anton Slaus war gar nicht erbaut von dem 

Niicktritt jenes Sohnes Bruno vom Studium der Theo» 

(logie 1870 md Austritt aus dem MWilhelmsitift, nicht zum 

mindeften aus finanziellen Gründen. Bruno hatte jeßt oft 

große Entbehrungen zu erdulden. Er legte 3. B., vie er 

öfters erzählte, im Winter nicht jelten einen \wpärmenden 

Teppid) auf feine Füße und jtudterte im Bett, um Brenn- 

hola au eriparen. Er ftudierte num eifrigit Philologie und 

juchte möglichjt bald im praftifchen Schuldienit angeitellt 

‚zu Iperden. Sn Tübingen verfehrte er insbejondere mit den 

ziwei Philologen Sohannes Dreher, 1898 Reftor am Gym- 

nafium in Ellwangen, der zeitlebens fein treuer Freund var, 

und mit Karl Schmid, jpäter an der Lateinjchule in Obern- 

dorf a. N. angeftellt. | 
An 28. Ssuli 1870 wurde der junge, 22jährige Zehramts- 

fandidat von der Kal. Kultininifterialabteilung zum Bräzep- 

toratsperivejer an der Sateinschule in Biberach ernannt. 

sm Dftober 1870 bejtand er jodann das Wräzeptorats- 

eranten mit beiten Erfolg; bald hernah anı 18. Oftober 
1870 wurde er Rräzeptoratsveriwejer an der unteren Abtei- 
lung der Smiünder Lateinjchule. Er blieb jest 42 Sabre 
lang im Dienjte der Stadt Gmünd, von 1870—1912. Seine 
Kollegen an der Zateinjchule 1870 waren: an der oberen 
Abtpilung Oberpräzentor Bernhard Geiger, fein) früherer 
Lehrer, joivie Präzeptoratsfaplan Alois Müller, jpäter 
Bfarrer in Wucjzenhofen. 1871 wurde Klaus Dr. phil. 
in Tübingen. Am 14. Februar 1872 wurde er definitiber 
PBräzeptor der Lateinfchule. 1874 bejtand er mit borzlüg- 
licher Note das Profefforatseramen. Schon 1872 bejchlofjen 
bie bürgerlichen Kollegien die Verjcehmelzung der Smiinder 
Latein- ımd Nealichule zu: einem Neallygeum. An der 
Realichule Gmind wirkten damals drei Lehrer: DOberreal- 
(ehrer Frey (von Steinbach bei Plochingen gebürtig) und 
Neallehrer Dr. Martini (aus Biberach), geit. 1881 als Pro- 
fejlor am Gymnafium in Rottweil, ferner Reallehrer Reuter, 

geit. 1905 als Brofeffor des Gmiünder KRealgymnaftums. 
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Das neugegrüundete Reallyzeum wurde im Serbit 
1876 definitiv eröffnet und 17. Sept. 1896 zum R eal- 
aymnajtium umaewandelt. EChrtiitian Hernric) 
Dillmann, SOberjtudienrat, der Beqaründer des eriten KReal- 
ayımnaliums Wiirttemberas ın Stuttgart, war auch der Bro- 
teftor und Taufpate des Sminder Realaymnafiums, em 
&önner und Freund von Bruno Klaus. (Dillmann, aeboren 
im zsllingen am 30. Dez. 1829, ftarb am 18. Dez. 1899 in 
Stuttgart.) Dillmann und Klaus find einander in vielen 
Beziehungen ihres Xebensgangs ähnlich. Beide find Lehrer- 
johne, beide zuerft Theologen gewejen, dann erit Schulmän- 
ner, beide in der humaniitischen Schule gebildet, beide YBahn- 
brecher des Nealayımnafiums, beide schlichte, beicheidene Na- 
firen geivejen. 

‚sn Serbit 1867 eröffnete Ehriitian Dillmann das erite 
württembergiiche Nealgymnalium in der ımteren König- 
traße zu Stuttgart, im Gebäude des früheren PBolytechni- 
fums. Die Anjtalt wuchs rafch, erhielt 1870 eine zehnte 
Ktlaffe, wurde 1871 jelbitändige Anitalt, Dillmann, zuerjt Sn- 
Ipeftor, wurde 1872 Rektor. 1875 bewilliate die Kammer 
der Abgeordneten aus der franzöfiichen Kriegsentichädiguna 
868000 Mark für den Neubau eines Realgaumnaliums, das 
am 16. Mat 1881 Lindenstraße Nr. 30 eröffnet wurde und 
jeßt 20 Slaffen (8 obere, 12 mittlere md untere) ımfaßt. 
Dillmonns Realaymnafium it „ein lateinijches 
Gymnajtium mit böhberer Matbematif“. Nah 
ven Vorgang Stuttgarts entitanden allmählich fünf weitere 
Realaymnajien: in Gmind, Göppinaen, Sall, Seilbronn nd 
Um. Seit 1889 erhielten fie das Necht, Reifezeuanifie aus- 
auftellen, aültig für das ganze Deutiche Reich. Sn Wiürt- 
temberg jollten Suriften und Mediziner nır an bumaniiti- 
Ihen Gymmafien das Neifezeugnis erwerben Fönnen, nicht 
aber an Realaymnafjien. Dillmann und Klaus wollten für 
ihre Anftalten diefes Necht erringen. Klaus brachte nun am 
11. Suni 1895 in der 43. Situna der württ. Abgeordneten- 
fammer folgenden Antrag ein: „Die S. Peaterung um Er- 
wäquna zu bitten, ob nicht mit dem Rerfezeugnis die Zu: 
leffung zu den höheren Dienftprüfungen im Sujtizdeparte- 
ment verbunden werden fünnte.”“ An der Debatte betetlig- 
ten ji: Kultminiiter vd. Sarivey, Ssultizminifter v. aber, 
NRteichsgerichtsrat dv. Geh, , Abgeordneter tür GEßlingen, 
Kanzler dv. Weizjädfer, Brälat dv. Lechler, welche dem 
Antrag ablehnend gegenüberitanden. : lang vertetidiate 
im gewandter Rede „ritterlich“ feinen Antrag, wie 
der Abaeordnete fir Ehingen, ». Siene, rühmte. Die - 
Najorität der Kammer war durch Erheben von ihren 

' Srzen für den Antrag Slaus, der aber erit ipäter in der Praris zur Geltung Eanı. (Bal. Dillmann, Das Realaym- nafium und die wirtt. Sammer der Abgeordneten. Stuttgart, Doerr, 18%.) 17. September 1896 wurde das 
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neuerridtete Realaymnmajium in Gmünder- 

öffnet und Klaus zum eriten Reftor Dieijer 

Anftalternannt, welche einjchließlih der Elementar- 

flaffe 1. Xanuar 1896 500 Schüler zählte und 10 Klafien 

(4 obere und 6 mittlere und untere Alafjen) umfaßte. Die 

räume im alten Rlöfterle zu St. Yudwig waren längjt unzu- 

reichend aetvorden. Ein dringend nötiger Neubau wurde 

num in 11% Sahren nad) Plänen von Stadtbaumeifter SHer- 

fommer erftellt auf dem fogenannten „Schwörzer”, em 

Rrachtbau, der auf lange Sabre hinaus geniigen dürfte, Anı 

17. Sept. 1904 war die feierliche Einweihung diefes neuen 

Baus, mit Feftaft für die Stadt Gmünd und mit glänzender 

Teftrede des Neftors Klaus am Morgen, abends mit Ban- 

fett in der ftädtiichen Fejthalle.. Profefior Bildhauer Wiede- 
mann in Berlin, ein qeborener Gmünder und Ehrenbürger 

diefer Stadt, hat am Pojtament des Eingangs des neuen 
Baus die Büften von Cicero und Kepler plajtiich dargeitellt. 
Cicero ift der Vertreter des Humanismus, Kepler, der be- 
rühmte Mathematiker und Ajtronom von Weilderitadt, das 
Vorbild der modernen realiftiichen Wiffenjchaft. - Beide 
find die Mbbilder der zwei wwillenjchaftlihen KRid)- 
tungen des Realgymnafiums, das die Bildungselemente 
des Flaffiihen Mltertums verjchmelzt mit den Er- 
rungenjchaften der modernen Wiljenichaft. Durch die latei- 
nische und ariechiiche Sprache und deren Literatur will das 
Realaymnafium die Sugend einführen in das flafjiiche Alter- 
tim, in welchem die Wurzeln unjerer Kultur ruhen; anderer- 
feit3 aber tit das KRealaymnafium bejtrebt, entiprechend den 
Forderungen umnjerer Zeit die Sugend heranzubilden fiir die 
modernen, bochentiwidelten technijchen sächer durch Brlege 
de& Unterricht3 der höheren Mathematif, fowie in den mo- 
dernen Sprachen — Franzöliich, Englisch, Stalieniih, — Wir 
dies Klaus eingehend augjührte in jeiner Feitrede bei Ein- 
weihung des neuen Realaymnafiums (vgl. Programm von 
Schuljahr 1904/05 und auch Brogqramm 1897). 19091 durfte 
Bruno Klaus jein 2öjähriges Rektoratsjubiläum feiern und 
wurde in Anerkennung feiner Berdienfte um die Stadt 
Gmünd zu deren Ehrenbürger ernannt. 24. Februar 1900 
erhielt er das Nitterfreuz 1. Hlaffe des FFriedrichsordens, 
25, Sebruar 1906 die 5. Stufe der Rangordnung, 25. Febr. 
1910 das Nitterfreug des Ordens der Württ. Krone umd 
beim 2Sjährigen Regierungsjubiläun von König Karl 1889 
die filberne Subiläumsmedaille. 1889 wurde er auch Ehren- 
mitglied des Gmiünder Liederfranzes, deilen Borftand er 
furze Beit var. Nach dem Tode’ des Stadtpfarrerg Anton 
Pfißer (geit. 11. März 1892) wurde Klaus von der Stutt- 
garter Bentralitelle am 14. Mai 1892 zum Vorftand der ge- 
werblichen Fortbildungs- und Sandelsichule ernannt. Am 
1. April 1909 wurden diejfe beiden Schulen voneinander ge- 
trennt, und Bruno Klaus war von jener Zeit noch Vorftand 
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des Sandelsichulrats bis zu jeiner PBenjionierung im Ofto- 
ber 1912. Er iwar auch Ehrenmitglied des Katboliichen Ge- 
jellenvereins und des PVeteranenverein3 und Voritand der 
privaten höheren Töchterichule. | 

Welch eine Fülle von Arbeiten lafteten 42 Sabre lang 
auf den Schultern des Neftors Hlaus, mit jehr jchwierigen 
Aufgaben einerjeit3S geaenüber den Lehrern, Schülern und 
deren Eltern, andererjeitS gegenüber der vorgejetten Ober- 
tudtenbehörde, jomwie gegenüber den jtädtiichen Kollegien. 
Mit Eifer, mit wahrhaft ftoiicher Geduld, nie rubender Ar- 
beitsfreudigfeit und emjigen Fleiß fuchte Rektor Mlaus wo- 
möglich „allen alles zu werden“, ein vaterlicher Freund, Be- 
Ihüßer, Berater und Helfer. Er war in allen jeinen Bflich- 
ten, wie Defan IImmenbofer in der Leichenrede von ihm mit 
Recht rühmen durfte: „Fidelis servus et prudens, quem 
constituit Dominus super familiam suam“ (Antiphon 
in den Laudes Confessorum). In Wabrbeit war er ein treuer 
und Eluger Knecht in dreifacher Beziehuna: 1. al3 Lehrer 
im Schuldienft, 2. in der Shule de3 Xebens3, jo- 
wie 3. inder Schule des Leidens. Einfach, Ichlicht, 
aber gediegen und gehaltvoll waren feine Vorträge in der 
Schule beim Unterricht, tie bei feinen seitreden im Gym- 
nafium, bei Volfsverfammlungen, willenjchaftlichen Mbenden, 
Konzertaufführungen des Liederfranzes, bei Banketten und 
auch bei politiichen Wahlverjammlungen. Er war der beru- 
fene Feftredner in Gmünd, ein Redner von trubtigem QTem- 
derament, ohne Wortichivall, ohne Bhrafenaeflingel, stets 
Jachlich, gemejfien, gedanfenreich, in der fnappen Form der 
Hafjiichen Kürze des alten Tacitus. Wiele Hunderte von 
Schülern, denen er aus dem Born der Riilenichaft Bilduna 
und Tiichtigfeit für das Leben imd ihren fiinftigen Beruf ae- 
Ichöpft bat, Icharen dankbar auf zu dent allverehrten, geliebten 
Lehrer und allezeit aeaen feine Untergebenen nachlichtigen mil- 
den Reftor. Treu und Klug var er auch immer in der Schule 
dDe8 2ebenzs gegen feine samilie, die Stadt und den Be- zit Gmünd umd auch bei Erforichung ihrer Gejchichte. Amı 24. Febr. 1873 ließ er ih von jeinem Freund Vifar Brin- singer (der 1870 bis 1874 bei Defan Thomas v. Maner in Gmünd Tifar war) in der fatholiihen Stadtpfarrfirche zu Gmünd in aller Stille trauen mit Sophie Hortdäa bon <traßdorf, geb. 14. WYuguft 1847, geit. 9, Auaujt 1899, evangelischer Konfeifion. Es ivar ein Bund der Herzen, im 2Hähriger, alüilicher Ehe, der vier Söhne und eine Tochter enfiproßten. Rektor Maus Fonnte feinen Kindern feine tdiichen Reichtiimer nitgeben, wohl aber ein fojtbares Nlei- Dane eine borzügliche Bildung und qute rtitliche Er- 9. Ste waren, ivie er oft jaate, „die ‚sreude, der Stolz und die Zierde jeines Alters“. Alle gelangten in angefehene 
Stellung umd günftige Lebensverhältnifje. Der ältefte Sohn Adolf lebt in Smiünd als Fabrifant in geachteter Lebensgitel- 
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fung, vermählt mit Helene, geb. Kuttler. Der zweite Sohn 

Theodor ift Intendanturrat bei der 26. Divifion, gegenmwär- 

tia an der Front in Frankreich, permählt mit Anna, ach. 

Arnegaer, von Tettnang. Die einzige Tochter Hedwig Iit ver- 

mäblt mit Friedrih Wohlfahrt, Apotheker in Burladingen 

in Sobengollern. Der dritte Sohn Dr. med. Stabsarzt Rein- 

hold Raus ift Chefarzt am Bezirfsfranfenhaus in Qutt- 

lingen, hochgeichätt als Chirurg, vermäblt mit Paula, geb. 

Nagel. Der jüngite Sohn Mar tt Hauptmann der Artillerie 

und vermählt mit Thereje, geb. Kuttler. Theodor, Keinhold 

und Mar erbielten alle drei dag Eiferne Kreuz 2. Klafie, Mar 

dazu noch das Eiferne Kreuz 1. Klafje und das Kitterfreuz 

des Militärverdienftordens. Sieben Enfelfinder erfreuten 

den Großpapa Keftor Klaus. 

Mit dem höheren Schulwefen der Stadt Gmiind war 

Klaus al3 Lehrer der Lateinschule, Neftor des Reallyzeums 

und Nealaynınafiums, Vorjtand der gewerblichen Fortbil- 

dunasichule und Handelsichule 1870—1912, alfo über vier 

Sabrzehnte lang an leitender und führender Stelle verbun- 

den. An Freud und Leid der Stadt hat er ftetS innigiten An- 

teil genommen. Den Bezirk vertrat er al Landtagsabaeord- 

neter 12 Sabre lang, von 1884—18%. Er gehörte anfangs 

der Zandespartei an, dem Flügel der fatholiichen Mitglieder, 

die fich diejer Partei angefchloffen hatten, aber jeit Gründung 

des Zentrums, feit 1895, trat Maus dem Zentrum bei. 5m 

Sabre 1896 mußte er jich, wegen Beförderung zum Rektor anı 

Realaymnafium, einer Neuwahl unterziehen. Infolge beitt- 

ger Oppofition der mit Klaus Unzufriedenen des Bezirks 

Gmünd entitand eine große Naitation aegen Alaus; dejien 

Tätigkeit wurde bemängelt, e8 wurden ibm verichtedene Bor- 
würfe gemacht, auf die er die Antivort nicht jehuldig blieb bei 
Mahlverfammlungen in Gmünd und im Bezirk, wie in der 

Rrefie. ALS Gegenfandidat wurde ihm Pfarrer Alfons Schwarz 
in Ottenbach entaegengeitellt. E3 fam zu einem heißen Wabl- 
fampf, obwohl jehr viele Zentrumsfeute einer Zentrumsdop- 
pelfandidatur im Bezirf Gmünd mit jehmerzlihdem Bedauern 

oeaenüberitanden, und angejehene Abgeordnete der Zen- 
trumspartei die erjprießliche Wirfjamfeit des Abaeordneten 
Haus als Mitglied der Finanzkommiilion, wie auch bei Be- 
ratungen bejonders in Schulfachen und beim Kultetat rüih- 
mend bervorhoben. Aber das Ilnerivartete wırde Ereianis! 
Sn eriten Wahlaang amı 11. Dezember 1896 erhielt Klaus 
2884, Schwarz 1912, Sozialiitt Blogs 82 Stimmen. Xon 
6893 Wahlberechtigten hatten 5650 abaeitinmt, 1243 _jtimm- 
ten nicht ab. In der Stichwahl, 22. Dezember 1896, erhielt 
Schwarz 3066, Klaus 2613 Stimmen. Schwarz fiegte mit 
423 Simmen Mehrheit. Bon 6993 Wahlberechtigten waren 
e3 5709 Abjtinmende, 1284 Nichtabitimmende. Das Rand 
gab die Entjicheidung in Bunde mit jozialiftiichen Wählern, 
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die Schwarz nicht „aus Liebe” wählten, jondern aus Dppo- 
jitton aegen „die Gmimder Kapitaltiten“, 

Am 5. Dez. 1900 war tpieder Neuwahl einss Abaeordne- 
ten fiir den Bezirt Gmiind. Klaus batte jich ven jogenannten 
„unabhängigen Wählern“ in Gmünd bewegen lalien, Ipieder 
als Kandidat aufzutreten. Er aab die Erflärnug ab: „Mein 
Srogramm tit das Brogramnmı des Zentrums.” Alfred Nem- 
bold II, Rechtsanwalt in Ravensburg, war fein Bentrums- 
gegenfandidat. im eriten Wahlgang am 5. Dezember 1909 
erhielt laus 2447, Nembold 1474 Stimmen. Sn der Stich: 
wahl fiegte Rembold mit 3354 Stimmen über Maus, der 
2682 Stimmen erhielt; Rembold hatte 672 Stimmen Mepr- 
beit. Bon 7452 Wahlberechtiaten hatten bei der Stichwahl 
1416 nicht abgejtimmt, gerade fo viel, als in der eriten Wahl 
für den Sozialiften Hertlein und Bauernbündler Rupp ae- 
jtimmt hatten. Seit 1900 ift dann Hlaus politisch nicht mehr 
bervorgetreten.' 

Rektor Klaus erwarb fich fernerhin al$s Historiker 
durch feine wwilferjchaftlich fehr gedtegenen, zuverläjligen 
erchivaliichen Korichungen hervorragende Berdienjte um Die 
Spezialgejhidte der Stadt Gmünd und um 
die ihwäbiihe Kunftgeihicte. 

Dit wahren Bienenfleig und mit hingebender Liebe zur 
Heimat jtudierte er die alten Akten im Archiv des Gmünder 
Spitals und im Stuttgarter Staatsarchiv. Seine ausgezeich- 
neten philologiichen Kenntnifje befähigten ihn hiezu in vor- 
züglichiter Weife. In feinen Mußeftunden war gerade Ddiejes 
Ztudium verichtedene Score hindurch feine Ipezielle Lieb- 
baberei. Wir möchten dieje Arbeiten, jomweit ie ım PDrud. 
vorliegen, da diejelben in weiteren Kreiien wohl weniger be- 
lannt jein dürften, in Kürze bier erwähnen. 

1. 1900 Literar. Beilage „St.-Anz. für Württemberg“ 
S. 248 ff. und 263 ff.) erichienen von Rektor Dr. Maus: 
„Urkundlihe Mitteilungen betreffend die Keichsitadt 
Gmünd“. 2. Württ. Vierteljahrshefte 1905, 394 ff.: „Gmünder 
Beziehungen zu Württemberg“. 3. Literar. Berlage „St.- 
Anz. für Württemberg“ 1898, 107 .: „Die KReichsitadt 
Gmünd während des jpanifchen Erbfolgefriegs im Sabre 
1707*. 4. Wirtt. Vierteljahrshefte 1911, 1—67: „Zur Ge- 
Ihichte der Nlöfter der ehemaligen KReichsitadtt Gmind“. 
(Stlojter Sotteszell, St. Ludwig, dag Bredigerflofter, das 
Augujtinerfloiter, da Sapuzinerklofter.) 5. „Bultändig- 
feitsftreit ziwischen Wiirttemberq und Gmünd vor 250 Sab- ven“, „Gmünder Tagblatt“ Nr. 119, 1903. 6. „Rechts- geihichtliches aus Gmünd“, Württ. Sahıb. 1901. 7. „Ge- 
Ihichte der höheren Zehranitalten in Schw. Gmünd“, Gmind 1907. 8. „Urfundliche Mitteilungen betreffend das Schul- weien der ehemaligen Reichsitadt Gmünd umd des von ihr 
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abhängigen Gebiets“. Württ. Sabıb. 1904, Seit | 1; 

9, „Der Zeichenunterricht (1776 von Maler Strobel erteilt) 

in einer fchwäbiichen Neichsitadt vor 100 Sahren“, Gewerbe- 

blatt Band 51, 251. 10. „Zur Gejchichte der Firchl. Verhält- 

niffe Gmiinds im Reformationszeitalter”. rirrtt. VBierteljabhrs- 

befte 1903, 67. 11. „Zur Gejchichte von Gewerbe und Han- 

del in der ehem. Reichsstadt Gmünd“. Serwerbeblatt 51, 273 ff. 

(Defrete des Stadtrats.) 12. „Zur Sejchichte des YZunft- 

wejens der ehemaligen Neichsitadt Gmünd“. Gewerbebl. 52, 

188 ff. Rorichriften für einzelne Zünfte.) 13. „Einige 

Nachträge zu Schön, Medizinalivejen der Reichsitadt 

Smind“. Mediz. Blätter Württ. 70, 87 ff. 14. „Ein Schrei- 

ben des Herzogs Moriß von Sachen an die Reichsitadt Reut- 

Iingen 1552. Neutlinger Gejch.-Bl. 14, 11. 15. „Bezie- 

bungen der Herren von Nechberg zur Neichsitadt Gmünd ım 

17. Sahrhundert“. Albvereinsbl. 1902, 117. 16. „Smun- 

der Künftler“ Württ. Vierteljahrshefte .1895, 225 und 

1896, 305. Eine überaus fleißige, wertvolle 

wifienfhaftlihe Arbeit für die jhwäbijcde 

Spezialfunftaefhichte. Er behandelte zuerit 1895 
I. Baumeifter und Bildhauer der Stadt 

&mind: die berühmte Familie Rarler, Bildhauer Burg, 

Moller, Leonhard Baumbauer, Stromsyer, Weyrer, Solch, 

Kaspar Bogt, Friedrich Vogt, Bofchenbindter, oh. Mid). 
Maucher, Joh. Mich. Keller, 3 Storr, Ferdinand Nieß, Karl 
Nie, Franz Stegmayer. 1896 IH. folgten die Gmünder 
Maler: erg NRatgeb, Sans Baldung, Grien, Ulrich 
Sturm, . Seberlin, Ratenjtein, Anivander, Wannenmacher, 
Strobel, Krabadjer, Odo Müller, die beiden Baumeijter X50- 
jepha Faber, Gottlob "Taber, Gottlob Leute, Egid Seybold 
(„Egide, bosch d’ en Netter” tit bei den ältern Gmündern ein 
berühmtes geflügeltes Wort — bei Stellenbewerbungen). 

Dann folgen Nahträge zu den Baumeiftern 1896, 
329 betr. Ehrritoph Selin und Soh. Mich. Keller und den Ma- 
ler Hans Baldung und deifen Wappen. 17. Sn die Monat3- 
ichrift „Deutjche Gejchichtsblätter” (von Dr. Armin Tille 1901, 
Heft 10, 11, 12, Gotha bei Verthes) jchrieb Klaus eine Arbeit 
„Ueber die Suden im deutjchen Mittelalter“. Teder 
Freund der Gejchichte wird feine zuverläjjigen archivaliichen 
Studien mit. Ssntereffe lefen. 18. Sm Brogramım des 
Realgyinnafiums Gmünd 1904/05 gibt Rektor Alaus die 
Bejhreibung der Einweihung des neuen 
Kealaymnaftiums mit dem Feitaft in diefem Haus 
und des Teitbanfett3 abends in der jtädtiichen Feithalle am 
17. September 1904. 19. Sn dem Brogramm des Scul- 
jahrs 1906/07 gibt er intereifante, Studien zur Gejchichte des 
Hriftlihden Unterrihtsmwefens feit den eriten 
Hrijtlichen Sahrhunderten bi3 zur Zeit des 7. Jahrhunderts. 
Er. führt auf die Anfichten der bedeutenderen Vertreter des 
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Chrijtentums in ihrer Stellung gegenüber der beidnijchen 
Riffenichaft, von Tertullian, Clemens von Alerandrien, Ori- 
genes, Bafılius dem Großen, Gregor von Naztanz, Sohannes 
Chryjoitomus, Hieronymus, Mugustinus. Er aibt dann eine 
Gejamtüberficht über die Entwiclung des chriftlichen Unter- 
richtSivejens im allgemeinen, fowie in Gallien vom 4. big 
7. ssahrhundert. Erjt im Zeitalter Karla des Großen ver- 
Ichafft dann die Kirche den Elafjiichen Studien, joweit fie der- 
jelben au ihren Ziwecen zu bedürfen glaubte, in den chrift- 
then Schulen Galliens wieder einen Plat. 20. Die Ge- 
Ihihtederhöberen Lebranfitaltin Gmünd be- 
bendelt Klaus im Broaramm 1897, nach urfundlichen Qnel- 
len bearbeitet in zwei Abjchnitten. I. Abjchnitt aibt die Ge- 
Ihichte der Lehranftalt in den Zeiten der Reichsitadt. A. Die 
tädttiche Schule fjeit 1578. B. Die Schule der ssranzisfaner 
jeit 1652 etiva bis 1802. Der II. Abjchnitt behandelt die 
Gmünder Lehranitalt unter Württemberg 29. Wuquit 1802 
bi3 zur Errichtung eines Reallyzgenms im Sssabre 1876 und 
eines Realgymnafiums am 17. September 1896. 

Am 14. Februar 1912 durfte Maus den Sedächtnistag 
jeiner 40jährigen Dienitzeit al3 Lehrer an der Lateinichule, 
am Reallygeum und KRealgymnafium der Stadt Gmind 
feiern. Er trat jeßt im Oftober 1912 in den Rubeitand umd 
wohnte in jeinem eigenen Wohnhaus in der Nabe des So- 
jephsbachs, das mit einem großen, fchönen Garten umaeben 
it. Bei einem unferer leßten Befuche riihmte er dieien Wohn- 
ig mit dem Lobjpruch feines Lieblingsdichter® Soraz: „Ile 
terrarum mihi praeter omnes angulus ridet,“ d. h.: 
„„enes Bläschen lächelt mir vor allen anderen auf der Erde 
zu” (Soraz, Ode B. TI, 6, 13). Dort erlebte er ein otium 
cum dignitate, bejchäftiat mit Gartenbau, Bienenzucht und 
Studium. 

est nahten fich ihm aber die Beichwerden und Leiden 
des Alters, zuerst ein leichterer Schlaganfall, al3 Folge von 
Arterienverfalfung, dann Herzleiden mit den Bejchwerden der Wafferfucht. Am rieq und feiner Entiwielung nahm er lebhaften, vatriotiichen Anteil, veriönlich berührt von der Sorge um jeine drei Söhne Theodor, Reinhold und Mar, 
welche im Feld waren und mehrmals in vorderiter Reihe 
Itanden. Die Atemnot und der Zerfall der Kräfte nahnıen longjam mehr und mehr zu; ein janfter Tod erlöfte zulekt den MWohlvorbereiteten von allen Leiden. Er ftarb am 9, OH: tober 1915 als ein treuer Sohn feiner Kirche. Wohl wünichte er wiederholt, im trauten Ssreundesfreiie bei Scherz und Spiel und abends in freundichaftlicher Unterhaltung vermei- en zu fönnen, tie in gefunden Zagen; aber er war gefeffelt ans Sranfenlager, beugte fich aber unter Gottes Sand ımd Iprach mit Ergebenheit: „Fiat voluntas tua”, und eriieg fich 
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au in der shweren Schule des Leidens und 
Sterben als „fidelis servus et prudens“, 

Am 12. Oftober war feine Beerdigqaung in Gmünd. 
Sie war höchit ehrenvoll. Eine Miltitärfapelle eröffnete den 
jtattlichen Leichenzua. Die Schüler des Nealaymnafiums 
bildeten Spalier von der jtädtifchen Leichenballe bis zum 
Srab. Defan Stadtpfarrerr Ummenbofer bielt Die 
Srabrede und jchilderte den Entichlafenen als treuen und 
flugen Sinecht, jowohl al3 Schulmanr wie in der Schule des 
Lebens und Leiden: Dr. Bohblbammer, Nacdfolaer de3 
Entichlafenen al3 Rektor des Realgymnafiums, widmete einen 
herzlichen, tief empfundenen Nachruf dem ehemaligen Schü- 
ler, Zehrer, Schöpfer und Neftor der Anftalt nnd legte einen 
Lorbeerfranz nieder. SOberbüraermeiiter Möbler rübmte 
die Verdienste de3 Gmiünder Ehrenbürger um die Stadt 
Smiünd, die ihm zur zweiten Heimat aeworden jei, der er 
1870—1912 während 42 Nahren aedient babe in ausgezeich- 
neter Weife al3 Lehrer, Reftor, Vorfjtand der Gewerbe- und 
Fortbildungsichule, jomwie durch feine böchit verdienftlichen 
sorjcehungen der Stadtaeichichte. Al3 Zeichen der Danfbar- 
feit, Anerfennung und Hochachtung legte er im Namen der 
Stadt einen Zorbeerfranz nieder, ebenfo PBrofefjor am Real- 
aymnaftum Sans Keppler für den Liederfranz, dejien Bor- 
ftand und eifriger Förderer Klaus feit 11. Februar 1878 war, 
cl3 Rechtsanwalt Unterfee infolge jeiner Wahl zum Stadt- 
ichultbeißen diejes Amt niederleate. Doc jchon anı 10. San. 
1879 legte Klaus wegen jeiner Gejchäfte als Rektor diejce Vor- 
ftandichaft im Liederfrang nieder. Er war jekt al3 Ehrenmit- 
alted der Feitredner diefes Vereins ber Ronzertaufführungen 
und Sängerfahrten; er bielt im Muauft 1904 ber der Reife 
nach Ssnnsbrud auf dem Sielberga beim Soferdenfmal und in 
Bozen beim Denfmal Walters von der Vogelweide begeiiterte 
patriotiiche Aniprachen und wünschte und prophezeite damals 
Ichon, mit richtigem Blie in die Zufunft, die Verbrüderung 
und Bundesaenofjenichaft Dejterreih8 mit dem Deutjchen 
eich, die jebt fo glorreich in der Gegenwart erfolat ist. Auch 
die 1848er Mltersaenojien ließen einen Lorbeerfranz nieder- 
legen. Die beiden Söhne Theodor und Mar ftanden im Feld 
und fonnten desivegen leider am Leichenbegängni3 de3 Vaters 
nicht teilnehmen. 

Danfbar jehauen zu dem Entichlafenen empor feine ehe: 
maligen Kollegen und zahlreichen einjtigen Schüler. Xebtere 
beabfichtigen, eine „Reftor-Rlaus-Stiftuna“ zu veranitalten 
für bedürftige Schüler de3 Gmiinder Realaymnaliums. Sein 
Name wird in Dankbarkeit fortleben in den Annalen der 
Anjtalt, in der Gefchichtschronif der Stadt Gmiind und aanz 
bejonders im Herzen feiner vielen Freunde, die an feinem 
Grabe Gott danken für den reichen Eegen, der vom Dahin- 
gejchtedenen ausgegangen ift. Möge er nun im Frieden 
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Sottes ruhen und an ihm, dem treuen md flugen Sincchte Gottes, jich erfüllen das Wort des Sropbeten: „Die aber weijewaren, werden trablen wieder Slanz der Himmelsfefte, und dieviele In der Ge- rehtigfeitunterwieien baben, werden leud- ten wie die Sterne von Ewigfent zu Ewig- feit.“ (Daniel 12, 3,) 
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BUCHDRUCKEREI DER AKT.-GES. „DEUTSCHES VOLKSBLATT . 


